
Erſcheint Hienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Woſtzeitknngspreiskiße Rr. 582.

Anzeiger für Annahnrg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations-Organ für

Gratig-Heiluge: Alluſtr. Fonntagshlatt

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

eitung.
Die Einrückungsgebühr beträgt für die

kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg

Bei größeren Aufträgen Rabatt

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Wuchdruckerei Annaburg

Sonnabend,

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Hausbeſitzer werden darauf aufmerkſam
gemacht, daß ſie bei eintretendem Glatteis ver
pflichtet ſind, die Bürgerſteige mit Sand oder Aſche
zu beſtreuen, da ſie ſonſt für eventl. vorkommende
Schäden haftbar gemacht und Zuwiderhandlungen
gegen dieſe Anordnung beſtraft werden.

Annaburg, den 8. Februar 1906.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Das Verbot des Befahrens der Bürgerſteige

mit Karren, Hand und Kinderwagen, Fahr und
Motorrädern wird erneut in Erinnerung gebracht,
mit dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen von
jetzt ab auf's ſtrengſte geahndet werden und ſind

die nachgeordneten Polizeiorgane ausdrücklich an
gewieſen, jede zu ihrer Kenntnis kommende Ueber
tretung unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen.

Annaburg, den 8. Februar 1906.
Der Gemeindevorſteher. Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchau.

Deutſchland. Am Donnerstag morgen unter
nahmen beide Majeſtäten einen Spaziergang im Tier
garten; ſpäter hatte Se. Majeſtät der Kaiſer eine
Konferenz mit dem Reichskanzler und hörte dann
im Königlichen Schloſſe die Vorträge des Chefs des
Jngenieur und Pionierkorps und Generalinſpekteurs
der Feſtungen, des Kriegsminiſters, des Chefs des
Generalſtabes der Armee und des Chefs des
Militärkabinetts.

Das Kronprinzenpaar iſt geſtern abend
vom Marmorpalais nach dem Stadtſchloß in Pots
dam übergeſiedelt und wohnt jetzt dort

undzwanzig Jahre zählen als einzige Tochter

Die älteſte Tochter des Königs Friedrich VIII.
von Dänemark, Prinzeſſin Louiſe, Gemahlin des
Prinzen Friedrich von SchaumburgLippe, der im
öſterreichiſchen Heere Rittmeiſter iſt, iſt tatſächlich an
Genickſtarre erkrankt, doch ſoll die Kriſe bereits
überwunden ſein. Die Prinzeſſin erkrankte jedoch
nicht während eines Beſuches in Oldenburg, wie
Londoner Blätter fälſchlich gemeldet hatten, ſondern
auf dem böhmiſchen Fürſtenſitz ihres Gemahls in
Nachod. Damit werden alle Beſorgniſſe gegenſtands-
los, die im Anſchluß an die Londoner Falſchmel
dung laut geworden waren. Die ſchlimnme
Genickſtarre tritt auch wieder in Deutſchland auf,
aus Bromberg werden zwei tötlich verlaufene Fälle
gemeldet. Doch darf man gewiß ſein, daß die
Krankheit epidemiſchen Charakter nicht annehmen
wird. Vereinzelte Fälle der Krankheit ſind auch in
Deutſchland Jahr für Jahr zu verzeichnen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages ge
nehmigte am Mittwoch ohne erhebliche Debatte den
dritten Nachtragsetat zum Reichshaushaltsetat und
begann die Beratung des Etats für Oſtafrika Jm
Laufe der Debatte bemerkte Geheimrat Seitz, der

durch den Aufſtand entſtandene Schaden ſei auf
150 000 Mark geſchätzt worden und werde ſich
wohl ſchließlich noch höher ſtellen. Falls der Erſatz
dieſes Schadens nicht von den Eingeborenen ge
fordert werden könne, werde die Regierung ſeiner-
zeit an den Reichstag herantretten.

Die Budgetkommiſſton des Abgeordneten
hauſes lehnte bei der Beratung des Etats des Ge
heimen Zivilkabinets die geforderte Gehaltserhöhung
von 10000 Mark für den Vorſitzenden des Kabinets
ab, was alſo gewiſſermaßen ein Mißtrauensvotum
für Herrn v. Lukanus bedeutet. Jn der ſächſitſchen
Zweiten Kammer erklärte Miniſter v. Metſch auf
eine Anfrage des Sozialdemokraten Goldſtein wegen
des Verbotes der letzten Volksverſammlungen,
ein allgemeines Verbot ſei nicht ergangen, eine
Entſchließung über die künftige Zulaſſung von
Volksverſammlungen werde von Fall zu Fall er

ſeine Feinde

den 10. Februar 1906.

nichts Nachteiliges

Die Regierung hat mit ihren Steuervor
ſchlägen in der Steuerkommiſſion des Reichstages
oſſenbares Pech. Nach dem von der Kommiſſton
ſchon die Brau und die Tabakſteuer in der Re
gierungsfaſſung verworfen worden ſind, hat die
Kommtiſſion auch die Zigarrettenſteuer abgelehnt.

Jn Berlin haben in der abgelaufenen
Woche Konferenzen der Verkehrsminiſter Württem
bergs, Badens und Bayerns mit dem preußiſchen
Eiſenbahnminiſter Budde betreffs der Fragen einer
allgemeinen Eiſenbahngemeinſchaft und einer Tarif
reform ſtattgefunden. Auffällig erſcheint, daß
Sachſen bei dieſen Verhandlungen nicht vertreten war.

Der in Berlin verſammelte Deutſche Land
wirtſchaftsrat hat ſich am Dienstag mit der Frage
der Bekämpfung des Grundſtückwuchers beſchäftigt
und folgenden Beſchlußantrag angenommen „Der
Landwirtſchaftsrat hält eine Abänderung der Reichs
geſetzgebung zur Bekämpfung des Grundſtücks
wuchers nicht für angezeigt. Dagegen iſt es dringend
geboten, durch die Landesgeſetzgebung den auf
dieſen Gebiete herrſchenden Mißſtänden entgegen
zutreten.

Die Hamburger Bürgerſchaft ſtimmte dem
Antrage des Senats zu, anläßlich der ſilbernen
Hochzeit des kaiſerlichen Paares 200 000 Mark zur
Unterſtützung bedürftiger Kriegsveteranen zu be
willigen. Ferner wurde ein Antrag angenommen,
betr. den Erſatz des bei den Krawallen am 17. Ja
nuar zerſtörten und geraubten Privateigentums aus
Stagtsmitteln.

Berliner Weltausſtellung 1912. Die Abgg.
Kämpf, Müller Sagan und Schmidt Elberfeld
brachten im Reichstage namens der freiſinnigen
Volkspartei eine Reſolution ein, die den Reichs
kanzler erſucht, für ſpäteſtens 1912 die Abhaltung
einer internationalen Verkehrsausſtellung in Berlin
in Erwägung zu ziehen

Jnvalidenverſicherung. Einem Berichte des
Reichsverſicherungsamtes entnehmen wir, daß im
Jahre 1904 die 31 Jnvalidenverſicherungsanſtalten
und 9 Kaſſeneinrichtungen einen Erlöss von 154

nachſagen „Nichts, Eduard, nichts Vin ich doch bei
Das liebe Gelck.

1] Roman von Fritz v. Wickede.
Die Empfangsfeierlichkeiten waren vorüber

der Gutsherr hatte ſeine junge Gattin in die
ihr beſtimmten Gemächer geleitet und nun blieben
ſie mit ihrem Glück allein.

Es war ein großes, ſchönes Balkonzimmer,
in dem ſie ſich befanden die weit geöffneten
Flügeltüren ließen die weiche, laue Juniluft
herein, die ſich mit den Düften miſchten, welche
die ſorgfältig gepflegten Roſen und Nelkenbeete
empor ſendeten.

Abend war's; ein ſtiller, herrlicher Abend,
ſo recht zum träumen und koſen.

Drüben im Weſten war die Sonne als glut
roter Feuerball längſt niedergegangen, um ihrem
bleichen Gefährten, dem Monde, Platz zu machen,
deſſen volle Scheibe ſich jetzt deutlich von dem
tiefblauen Grunde abhob. Sein mattes Licht
beſtrahlte die Wipfel der hohen Bäume im Park
und warf ſilberne Strahlenſpiegelungen auf den
reichen Blumenflor, der unter dem Balkon in
mannigfachen Arten blühte und duftete

Die junge Frau war auf den Balkon hin
ausgetreten.

Sie hatte noch nicht ihr einfaches Reiſekleid
aus hellgrauem Stoff mit einem bequemeren
Gewande vertauſcht. Sie war eine hohe, ſchlanke
Figur von vornehmer Haltung, ber auch das
feine blaſſe, edel geſchnittene Geſicht mit dem
goldbraunen Haar entſprach.

Helene von Rembold mochte ungefähr acht
Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

eines reichen Mannes in Glanz und Uberfluß
gufgewachſen, hatte ſie ſich doch eine gewiſſe
Einfachheit der Sitten gewahrt, die ihre ganze
Erxrfcheinung nur noch vornehmer machte

e Mutter hatte ſie als Kind, den Vater
im Alter von zwanzig Jahren verloren.

Daß die reiche, unabhängige Erbin viel um
ſchwärmt war, läßt ſich denken, doch mit feinem
Maß verſtand ſie es, ſich jeden Kberläſtigen
fern zu halten.

Sie war viel auf Reiſen und nützte ihre
Unabhängigkeit auf jede erdenkliche Weiſe aus,
dennoch konnte die böſe Welt nicht den leiſeſten
Makel an ihr entdecken. Sie ſcheute nicht das
Gerede der Leute, aber ſie forderte dasſelbe
guch nicht heraus und das war vielleicht das
beſte Miktel, um ſich den Genuß ihrer Freiheit
ungeſchmälert zu erhalten.

In einem einſamen Seebad lernte ſie vor
Jahresfriſt den Freiherrn von Rembold kennen.

Aus einer flüchtigen Bekanntſchaft entwickelte
ſich ein Freundſchaftsbündnis, das im Winter
in der Hauptſtadt fortgeſetzt wurde, und als
eines Tages der Freiherr Fräulein Helene Römer
als ſeine Braut vorſtellte da nahm dies
niemand wunder, paßten doch die beiden ganz
ausgezeichnet zueinander.

Herr von Reibold war gleich ſeiner Braut
d und unabhängig, auch er hatte weite
Reiſen unternommen und viel von der Welt
geſehen.

Man rühmte ihn allenthalben als einen
kenntnisreichen, erfahrenen Mann, der ſich ſtets
als Kavalier betragen hatte und dem ſelbſt

konnten.
So wurde ein Bund geſchloſſen, dem man,

von allen Seiten betrachtet, eine glückliche Fort
dauer vorherſagen durfte, denn ſelbſt die äußer
lichen Verhältniſſe der beiden lagen ſo gleich,
daß es ſchien, als ſeien ſie für einander ge
ſchaffen.

Helene beſaß keine nähern Verwandten eben
ſowenig auch der Freiherr, der ſeit dem vor
acht Jahren erfolgten Tode ſeines Vaters die
Leitung des großen, einträglichen Gutes über
nommen hatte.
Statt der üblichen Hochzeitsreiſe wünſchte

die junge Frau ſofort ihre neue Heimat kennen
zu lernen, und auch in diefem Falle ſtimmtendie Wünſche der beiden Gatten überein es
herrſchte eine Harmonie der Geiſter, wie ſie
ſchöner und herzinniger nicht gedacht werden
konnte.

Und nun waren ſie da allein mit ſich
und ihrem Glück, denn ſie waren wirklich glück
lich, da ſie einander liebten und hochachteten.

Der Freiherr war leiſe herangetreten und
ſchlang ſeinen Arm um die ſchlanke Geſtalt der
reizenden jungen Frau.

„Helene,“ ſagte er mit einer Stimme, in
welcher der Ton innigſter Zärtlichkeit wiederklang,
„wirſt du dich hier heimiſch fühlen Wirſt du
nichts, garnichts an deiner gewohnten Lebens
weiſe vermiſſen

Sie wendete ihm ihr Antlitz zu. Ein
ſanfter roſiger Schimmer lag auf den feinen
Zügen und in den dunkelblauen Augen ſchim

merte es feucht, als ſie flüſternd entgegnete

dir und ohne dich iſt mir Glück und Behagen
undenkbar.“

Er lächelte und dieſes Lächeln e
wunderbar ſein ernſtes, tiefgebräuntes Gefſicht,
dem die dunklen, etwas tiefliegenden Augen
einen eigenen Reiz verliehen.

„Meine ſüße Helene,“ ſagte er, ſie feſter an
ch preſſend, „auch ich kann mir ein Leben ohne
ich nicht mehr denken. Wie froh bin ich, daß

wir hier in dieſer ländlichen Einſamkeit auf uns
ſelbſt en dle ſind. Wir wollen uns unſer
Neſt ſo behaglich als möglich einrichten. Packt
uns einmal wieder die Wanderluſt, nun, dann
ziehen wir in die Ferne, um doppelt befriedigt
heimzukehren. Jch habe immer gefunden, daß
einem die Heimat erſt recht lieb und wert wird,
wenn man lange Zeit in der Fremde war.“

Helene nickte zuſtimmend, aber ſie gab keine
Antwort ihr Auge folgte dem Zuge der Wolken,
die ſich langſam am Himmel weiterſchoben
jetzt deckte eine weiße Wolke die Mondſcheibe
und einige Sekunden lang lagerten ſich düſtere
Schatten über den Park

Ein Fröſteln durchlief die ſchlanken Glieder
der jungen Frau; ſie ſchloß für einen Augen
blick die Augen, während ein tiefer Atemzug
ihre Bruſt hob.

Als ſie wieder aufblickte, war die ver
düſternde Wolke verſchwunden, und von dem
milden Glanz des Mondes beſchienen, lag der
Park wieder ruhig und friedlich zu ihren Füßen.

Der zärtliche Gatte hatte ihr Ziktern be
merkt. „Was haſt du, Helene fragte er, ſich
beſorgt zu ihr beugend; die Reiſe, die Auf



Millionen 87 799 Mark erzielten. An reichsgeſetz
lichen Entſchädigungen Zahlten dieſe 40 Anſtalten
aus Anlaß von 154 310 Heiratsfällen und 32 528
Todesfällen 91 Millionen 131715 Mark. Zu dieſer
Summe kamen noch von Seiten des Reiches 45
Millionen 275 550 Mark. Für das Heilverfahren
wurden von den 10 Anſtalten 10 Mill. 908430 Mk.
und noch weitere 186 038 Mk. auf Grund des S 45
des Geſetzes aufgewendet. Die Verwaltungskoſten
der 40 Anſtalten betrugen 13 Mill. 744 827 Mark.
Die geſamten Ausgaben betrugen im Jahre 1904.
147 Mill. 100514 Mk. die Einnahmen 193 Mill.
224977 Mk ſomit ein Ueberſchuß von 76 Millionen
123463 M.

Die Verdienſte unſerer wackeren Südweſt
afrikakämpfer wurden in der Dienstagſitzung der
bayriſchen Kammer der Reichsräte gelobt. Zu Ehren
der Braven erhoben ſich die Mitglieder von ihren
Sitzen

DeutſchSüdweſtafrika. Eine aus den Kleinen
Karasbergen gekommene Hottentottenbande von
etwa 10 Gewehren raubte am 31. Januar weſtlich
von Keetmanshoop Vieh. Hauptmann Salzer mit
15 Gewehren ſchlug den Feind nach kurzem Gefecht
bei Gobas (10 Kilom. ſüdweſtlich von Keetmans-
hoop). Nach dem Gefecht, wobei diesſeits ein Reiter
und ein eingeborener Soldat verwundet wurden,
ſlohen die Hottentotten nach dem Löwenfluſſe, einem
Nebenfluſſe des Fiſchfluſſes. Von hier aus ſetzte
Hauptmann Wobring mit 70 Gewehren die Ver
folgung fort und holte den Feind am l. Februar
in den Kleinen Karasbergen ein. Nach einſtün
digem Kampfe floh der Geguer unter Verluſt von
5 Toten und Zurücklaſſung der größeren Hälfte des
geraubten Viehes. Diesſeits wurden ein Ofſizter
und ein Unteroffizier verwundet. Cornelius Streit
macht hat ſich anſcheinend in mehrerr Banden ge
teilt. Wie nachträglich bekannt wird, iſt Wilhelm
Maharerv, ein Sohn des Samuel Maharero,
am 25. November v. J. in Tſau (ſüdlich vom
NgamiSee) in BritiſchBetſchuangland geſtorben.

Frankreich. Der franzöſiſche Miniſterrat be
ſchäftigte ſich mit den Vorgängen bei der Aufnahme
des Vermögensbeſtandes in den Kirchen und be
ſchloß, daß die Aufnahmen ohne Unterbrechung
fortgeſetzt werden ſollen. Weiterer Widerſtand iſt
vorbereitet worden.

Die Kirchenkrawalle nehmen ihren Fortgang,
u. a. wurden in Paris am Mittwoch die Beamten,
welche in der Kirche St. Ferding anddesTermes

Die Jnventuraufnahme vollziehen wollten von
ekwa 100 jungen Leuten unter großen Lärmſzenen
vertrieben. Andererſeits ſetzt aber auch eine anti
klerikale Bewegung ein, wie die recht bedenklichen
antiklerikalen Ausſchreitungen in St. Claud er
kennen laſſen.

Die Eingänge der Kathedrale zu Montpellier
waren am Dienstag, als das Jnventar aufgenom-
men werden ſollte, feſt verſchloſſen. Um 10 Uhr
wurde die Aufforderung erlaſſen, zu öffnen, doch
die Türen blieben geſchloſſen. Genieſoldaten brauchten
eine Stunde, um ſie einzuſchlagen, da ſie von innen
feſt verbarrikadiert waren. Der Domänen Inſpektor
nahm dann trotz des Einſpruchs des Biſchofs in
mitten von Freiheitskundgebungen das Jnventar
auf. Draußen ſchrie die Menge und ſang Kirchen
lieder. Dann begaben ſich die Demonſtranten nach
der Präfektur. n Perſonen wurden verhaftet.

Jn der Marinekommiſfton der Deputierten
kammer verbreitete ſich Marineminiſter Thomſon
am Mittwoch Abend über ein neues franzöſiſches
Flottenprogramm

regung des Empfanges, das alles hat dich er m 4 ne rn r
müdet; du mußt jetzt ein wenig ruhen

Dänemark. Danebrog zufolge wird die Leiche
König Chriſtians von Dänemark in der Schloß
kirche zu Kopenhagen vom 13. bis 15. Februar
feierlich aufgebahrt. Es beſteht, wie das Blatt
ferner berichtet, die Abſicht, den Sarg am 16. Fe
bruar Vormittags nach der Roskilder Domkirche
zu vbringen, wo die Beiſetzung am 18. Februar
ſtattfindet. Die Ueberführung nach dem Bahnhofe
werde unter großen Feierlichkeiten vor ſich gehen,
und die Königliche Familie werde den Sarg bis
nach Roskilde in die Domkirche begleiten

Rußland. Der ruſſiſche Reichsrat iſt nach
einer Petersburger Meldung zu der Ueberzeugung
gekommen, daß die Reichsduma ihre Tätigkeit vor
Herbſt nicht wird beginnen können, da die Vor
arbeiten nicht abgeſchloſſen ſind. Demnach würde
die Einberufung Ende April unbedingt erfolgen,
jedoch lediglich zu einem Zeromoniell.

Vor dem Kriegsgericht in Sebaſtopol werden
gegenwärtig die Verhandlungen gegen den VLeut-
nant Schmidt geführt, der an der Spitze von Meu
tererSchiffen Sebaſtopol angriff, nach kurzem
Kampfe aber zur Kapitulation gezwungen wurde.
Die Verteidiger des Angeklagten behaupteten, dieſer
ſei geiſteskrank, dieſen Umſtand habe die Unter
ſuchungs kommiſſion unbeachtet gelaſſen. Leutnant
Schmidt ſelbſt erklärte dagegen, er ſei bei vollem
Verſtande und würde bei gegebener Gelegenheit
genau wieder ſo handeln wie in dem unter An
klage ſtehendem Falle. Das Gericht beſchloß darauf,
eine Unterſuchung über den Geiſteszuſtand des
Angeklagten nicht anzuordnen.

Dentſcher Reichstag.
Am Dienstag ſollte zuerſt die Anfrage der Sozial

demokraten wegen des Brandunglücks auf der Zeche Boruſſia
bei Dortmund beſprochen werden. Staatsſekretär Graf Poſa
dowsky lehnte aber im Namen des Reichskanzlers die Beant
wortung ab, weil das preußiſche Abgeordnetenhaus zuſtändig
ſei. Die Beſprechung konnte auch nicht ſtattfinden, weil der
Antrag hierauf nur von etwa 30 Abgeordneten unterſtützt wurde.
Hierauf wurde die Beratung des Reichsamts des Innern fort
geſetzt. Abg. Graf Kanitz (konſ.) verwies auf die großen Opfer
der Landwirtſchaft für die Sozialpolitik. Die Sozialdemokratie
laſſe ſich überhaupt nicht verſöhnen. Die ſozialpolitiſche Geſetz
gebung müſſe von ihren Mängeln befreit werden fort mit
äller Kleberei! Abg. Pachnicke (frſ. Verg.) erhob die bereits
vorgebrachten ſozialpolitiſchen Forderungen noch einmal und
verbreitete ſich dann über den Reviſionismus und den Radikalis
mus in der Sozialdemokratie; letzterer habe geſiegt, woran Re
gierung und Juſtiz ſchuld ſeien. Abg. Bruhn (Antiſ.) forderte
eine kräftige Mittelſtandspolitik. Staatsſekretär Graf Poſa

lichung der Verſicherungsgeſetze für 1907 in Ausſicht ſtellen

täuſche die Arbeiter. Die chriſtliche Arbeiterbewegung ſei zu
unterſtützen. Nach weiterer Erörterung trat Vertagung ein.

Jm Reichstage erlitt die zur Zeit im Gange befindliche
ſozialpolitiſche Debatte am Mittwoch dadurch eine Unterbrechung,
daß an dieſem Tage ein ſogen. „Schwerinstag“ abgehalten
wurde. Die Sitzung wurde vollſtändig durch die Diskuſſion
über den ſozialdemokratiſcherſeits als beſonderen Geſetzentwurf
eingebrachten Jnigtivantrag ausgefüllt, wonach in jedem Bundes
ſtagte, auch in ElſaßLothringen eine auf Grund des allgemei
nen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts gewählte Volks
vertrekung beſtehen ſoll und wonach alle über 20 Jahre alten
Reichsangehörigen ohne Unterſchied des Geſchlechtes das Wahl
recht haben ſollen. Der an en Bernſtein begründete
dieſe mehr als radikale Wahlrechtsänderung in längerer Rede
und betonte, daß ſeine Partei nicht nachlaſſen werde, bis die
Forderungen des Antrages erfüllt ſeien. Hierauf proteſtierte der
hanſeatiſche Bundesratsbevollmächtigte Klügmann gegen mehrere
ihm mißſällige Bemerkungen Bernſteins, welche bei den Sozial
demokraten lärmenden Widerſpruch hervorriefen. Namens des
Zentrums erklärte der Abg. Graf Hompeſch, daß das Reich nicht
kompetent zur Abänderung des Wahlrechts der Einzelſtaaten ſei/

dowsky erklärte, daß er eine Vorlage, betreffend Vereinheit

könne. Die Sozialdemokratie verlange zu viel, unmögliches, ſie

in welchem Sinne ſich auch die Abgeordneten v. Normann (konſ.),
Baſſermann (natlib.), Arendt (Reichsp.) und Graf Reventlow
(wirtſch. Vgg.) außerten, doch betonten mehrere dieſer Redner,
daß das Wahlrecht vieler Einzelſtaaten allerdings reformbedürftig
ſei. Andererſeits ſprachen ſich die Abgg. Träger und Schrader
(frſ Volksp) fur eine Reform des Wahlrechts der Einzelſtagten
aus, waren aber gegen eine Ausdehnung des Wahlrechts auf die
Frauen. Staatsſekretär Graf Poſadowsky meinte, Fürſt Bis
marck habe mit der Einführung des Reichstagswahlrechts einen
Rechenfehler gemacht, er habe geglaubt, der bürgerlichen Demo
kratie den Wind aus den Segeln zu nehmen und einen Reichs
tag zu bekommen, der die Mittel zur Landesverteidigung ſtets
bewillige. Jmmerhin werde ſich der Bundesrat niemals zu
einer Abänderung des Reichstagswahlrechts drängen laſſen. Am
Donnerstag wurde die zweite Beratung des Etats des Reichs
amts des Innern fortgeſetzt. Abg. Lehmann (natlib.) erhob die
Forderung nach einem neuen Sozialiſtengeſetz, dem ſich eine
ſcharfe Auseinanderſetzung des Abg. Eickhoff (frſ. Volksp.) mit
den Sozialdemokraten anſchloß. Zum Schluß brachte noch der
Sozialiſt Hue zahlreiche Beſchwerden in ſozialpolitiſcher Hinſicht
vor. Freitag ſtand die Novelle über die freiwillige Gerichtsbar
keit auf der Tagesordnung.

Preußiſcher Landtag.
Jn der Dienstagsſttzung wurde das Gehalt des Mi-

niſters des Innern bewilligt. Abg. Goldſchmidt (frſ. Volksp.)
zog ſich einen Ordnungsruf zu, als er ausführte, Preußen mache
mache ſich mit ſeinem Wahlrecht vor der ganzen Welt lächerlich.
Hierauf erklärte er, wenigſtens ſagen zu müſſen, daß das Wahl
recht zum Weinen ſei. (eiterkeit.) Der Miniſter erklärte auf
verſchiedene Anfragen, daß ihm von einer geplanten Teilung der
Regierung in der Rheinprovinz nichts bekannt ſei. In der dä
niſchen Optantenfrage zeige er Wohlwollen, die Verordnung be
treffend den frühen Schluß der Schankwirtſchaften in Schleſten
an Lohntagen habe ſich gut bewährt; die Heranziehung der
Feuerverſicherungskaſſen zu den Koſten des Feuerlöſchweſens be
gegne ſteuertechniſchen Bedenken. Nach dem der Miniſter noch ver
ſprach, die ſchwierige Fräge der Bekämpfung der Proſtitution zu
prüfen, wird die Beratung auf Mittwoch vertagt.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. An den hieſigen militäriſchen

Bildungsanſtalten vollziehen ſich in der nächſten
de bedeutſame Wechſel in den Verwaltungsſtellen.

um 1. April tritt der Rendant der Unterofftzier
vorſchule Annaburg, Herr Rechnungsrat Koeppe,
in den Ruheſtand. Sein Nachfolger iſt Herr Rendant
Weidemann von der Unterofſiziervorſchule Barten
ſtein. Der Rendant des Militär Knaben Er
ziehungsJnſtituts Annaburg, Herr Rechnungsrat

Buchwald, tritt zum 1. Juli gleichfalls in den Ruhe
ſtand. Zu ſeinem Nachfolger iſt der Rendant der

ſtimmt. Ferner gibt der Verpflegungsinſpektor
Herr Teßner am hieſigen Erziehungsinſtitut ſeine
Stelle zum 1. April auf, um die Rendantenſtelle
an der Unterofſiziervorſchule Bartenſtein zu über
nehmen. An ſeine Stelle tritt der bisherige Jnſtituts
Wirtſchaftsinſpektor Herr Blacha, für den noch kein
Nachfolger beſtimmt iſt. Den nach Annaburg
verſetzten Beamten fällt es außerordentlich ſchwer,
eine einigermaßen paſſende Wohnung zu finden,
da ſich gegenwärtig in unſerem Orte ein großer

nungen bemerkbar macht, der ſich in Zukunft noch
ſteigern wird, da die Verwaltung des hieſigen
Militär KnabenErziehungsInſtituts beabſichtigt,
mit der Zeit die ſieben in der Anſtalt vorhandenen
Lehrerwohnungen einzuziehen, ſodaß die betreffenden
Beamten dann ebenfalls in den Ort ziehen müſſen.
Eine Hebung des Wohnungsmangels ſteht vor
läufig nicht zu erwarten, da die Häuſerbautätigkeit
faſt vollſtändig ruht.
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Verhältniſſe genau 2“

„Eine unglückliche Familie alſnicht ohne Teilnahme „du kennſt die näheren
freundlich entgegen zu kommen, Ich verſtehe

deine Abſicht, Eduard, du willſt ſte durch unſeren
Beſuch für ſo manche unverdiente Demütigur

o,“ rief Helene

c

Unteroffizterſchule Neubreiſach, Herr Schreiber ver

Mangel an mittleren und beſſeren Beamtenwoh

komm
Sie ließ ſich willig von ihm e e de

War es ihr doch geweſen, als hätte ſie der
Himmel davor warnen wollen, ſich allzu ſorglos
einem Glück hinzugeben, das zu groß war, um
nicht den Neid der Götter wachzurufen.

Sie war ſonſt keine phantaſtiſche, abgläubiſche
Natur, aber diesmal dürchzitterke es ſte doch
wie die Ahnung eines kommenden Unglücks,
und mit einer ihr ganz fremden Leidenſchaft
lichkeit beide Arme um den Hals des Gatten
ſchlingend, ſlüſterte ſie ihm in bebender Frage
zu „Nicht wahr, Eduard, mein Geliebter, du
wirſt mich immer, immer lieben 2“

„Jmmer,“ ſagte er ſo ernſt, ſo feſt und treu,
daß alle dunklen Schatten ſofort ſchwanden und
Helene wie von einem böſen Alp befreit auf
atmete

Durch die Ankunft der jungen Frau auf
Schloß Ramboldshof wurde in dem gewöhn-
lichen Gang der Dinge nur wenig geändert

Die Leitung des Hausweſens lag in be
währten Händen und Helene war keine Frau,
die ihrer Dienerſchaft das Leben ſchwer machte.

So wie es war, war es ihr eben recht, und
wenn ſie auch keine Pflicht der Hausfrau ver
nachläſſigte, ſo war ſie doch auch weit entfernt
davon, etwaige Anordnungen zu treffen, die für
den Haushalt eine völlige Umwälzung zur
Folge hattertt.

In den erſten Wochen ihres jungen Glückes
machten die Gatten keine Beſuche in der Nach
darſchaft. Aber da ſie ſchließlich doch vicht

Bekannten des Freiherrn, die in ſeiner nächſten
Umgebung lebten.

Die geiſtvolle, liebenswürdige junge Frau
fand überall die freundlichſte Aufnahme

Helene wußte ſich ſo gut in alles zu ſchicken,
über die Ungleichheit der Bildung und der An
ſchauungen hinwegzugehen, daß alle Frau
von Rembold ſehr liebenswert fanden und man
r ihr nur in den günſtigſten Ausdrücken
prach.

Die junge Frau glaubte die Runde der
Beſuche ſchon beendet, als ihr Eduard eines
Morgens nach dem Frühſtück ſagte „Heute
kann ich dir einen unangenehmen Beſuch nicht
erſparen. Uebe Nachſicht und denke, du tuſt es
mir zuliebe.“

Die junge Frau blickte erſtaunt auf, dann
verſetzte ſie ſcherzend „Das klingt ja ganz
tragiſch, Eduard was willſt du eigentlich
damit ſagen

„Haſt du noch nie von Buchenhain ſprechen
gehört 2“

„O ja, das Gut gehört einem einem
ſagen wir penſionierten Rittmeiſter, ſoll aber arg
verſchuldet ſein.“

„Es herrſcht eine greuliche Mißwirtſchaft
dort,“ gab der Freiherr ernſt zur Antwort,
„früher oder ſpäter muß es zu einer Kataſtrophe
kommen. Mich dauern nur die armen Kinder
und eben deswegen wollte ich dich gebeten
haben, durch dein Kommen einen freundlichen
Sonnenſtrahl in das duüſtere Nachtbild zu
werfen.

„Gewiß, als Knabe war ich häufig auf Gut
Buchenhain zu finden mein Vater war mit
dem früheren Beſitzer innig befreundet. Die
Tochter desſelben heiratete als blutjunges
Mädchen einen Herrn von Werdau, einen flotten,
lebensluſtigen Kavalier, unter deſſen Händen die
reiche Mitgift der jungen Frau wie Schnee in
der Sonne ſchmolz. Es gab häßliche Zerwürf
niſſe, bis Herr von Werdau als Rittmeiſter aus
dem Dienſt ſchied und zu ſeinem Schwiegervater
aufs Land zog. Nach deſſen Tode ging es raſch
abwärts. Herr von Werdau hing noch immer
ſeinen noblen Gewohnheiten nach und kümmerte
ſich blutwenig um die Wirtſchaft. Seine Gattin
kränkelte beſtändig; vor zwei Jahren iſt die
arme Frau geſtorben. Nun ſind zwei Kinder
da, eine erwachſene Tochter und ein zehnjähriger
Knabe, ein armer Krüppel, dem der Gebrau
ſeiner Füße für immer verſagt iſt. Dora
von Werdau iſt ein gutes Mädchen,“ fuhr Herr
von Rembold fort, „ſie opfert ſich auf, ohne
doch eine Beſſerung ihrer Lage herbeizuführen
und was für die Arme wohl bitter fühlbar
ſein wird, ſie hat faſt gar keinen paſſenden
Umgang, denn die meiſten Familien haben ſich
zurückgezogen, ſeit ſie den Ruin der Werdaus
deutlich vor Augen ſehen.“

Helene nickte gedankenvvll.
„Das liegt ſo im Lauf der Welt,“ ſagte ſie

„der Arme hat die wenigſten Freunde. Mi
aber,“ ſetzte ſie warm hinzu, ſoll dies nicht
abhalten, dem armen, verlaſſenen Mädchen

e und ich will dir dabei behilfli
ein.“

Er faßte mit innigem Druck die kleine, weiche
Hand, die ſie ihm bot.

„Wie gut du biſt,“ ſagte er herzlich. „Ja,
das war meine Abſicht. Jch habe mit Dora
als Kind geſpielt, und ich möchte nicht, daß ſie
glaubt, ich hätte ihrer in meinem Glück ver
geſſen. Du luſt ein gutes Werk daran, Helene,
und dieſer Gedanke wird es dir leichter machen,
dich über den üblen Eindruck hinwegzuſetzen,
den Doras Vater jedenfalls auf dich machen
wird.“

„Wollen wir die Frühſtunden zu unſerem
Beſüch benutzen fragte die junge Frau, ſich
bereitwillig erhebend.

„Jch denke, ja. Das Wetter iſt heut pracht
ch voll, und vielleicht entgehen wir auch der Gegen

wart des Rittmeiſters, wenn wir vormittags
nach Buchenhain kommen.“

Helene wählte zu dieſem Beſuch eine ſehr
beſcheidene Toilette

Wie niemand verſtand ſie es, ihre Kleidun
der Zeit und Gelegenheit anzüpaſſen u
Eduard wußte auch ihren Zartſinn zu ſchätzen,
als ſie in dem einfachen hellen Sommerkleid
erſchien, das keineswegs auf den großen Reich
tum ſeiner Beſitzerin ſchließen ließ.

Sie hatten einen leichten Wagen genommen
und Eduard kutſchierte ſelbſt.

86 1 (Fortſetzung folgt.)

Durch
ſind
an Uel

Vor d
macht

Ware
Meng
Voche

kehrur

waltu
troffet

könne
daß ſt

bemer

mona
ſolche

paſſie

mehll

mach

ſomel

npft



Awann
u (konſ

ſi te Gehen

halt des Me

(rſ. Vollsn
Preußen moce
Pelt lächerlich,

aß das Wohl

erklärte auf
n Teilung der

In der de
erordnung be

in Schleſen
anziehung der
öſchweſens be

iſter noch ver

Jroſtitution

Feuerverſicherung. Die Gothaer Feuer
verſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit, die im Jahre
1821 errichtet wurde, hat mit dem Jahre 1905
Fünfundachtzig Jahre ihrer gemeinnützigen Tätigkeit
vollendet. Jm Jahre 1905 waren für 6 193 013 100 Mk.
(gegen das Vorjahr mehr 109873 000 Mk.) Ver
ſtcherungen in Kraft. Die Prämieneinnahme be
trug im Jahre 1905 Mk. 20282511. 20 Pf. (gegen
das Vorjahr mehr Mk. 686 839. 70 Pf.). Von der
Prämieneinnahme wird in jedem Jahre derjenige
Betrag, der nicht zur Bezahlung der Schäden und Ver
waltungskoſten, ſowie für die Prämienreſerve er
forderlich iſt, den Verſicherten zurückgewährt. Nach
dem jetzt veröffentlichten Rechnungsabſchluſſe für
das Jahr 1906 beträgt dieſer an die Verſicherten
zurückfließende Ueberſchuß Mk. 15 238358. 40 Pf.
oder 75 Prozent der eingezahlten Prämie. Jm
Durchſchnitt der letzten zehn Jahre von 1896 bis 1905
ſind jährlich 74 Prozent der eingezahlten Prämien
an Ueberſchuß den Verſicherten zurückerſtattet worden.

Handelsverträge und Land wirtſchaft.
Vor dem Jnkrafttreten der neuen Handelsverträge
macht ſich eine ganz bedeutende Steigerung des
Warenverkehrs geltend, um noch möglichſt große
Mengen zu den billigeren Zollſätzen in den nächſten
Wochen ein bezw. auszuführen. Umfaſſende Vor
kehrungen ſind zwar von den Eiſenbahnver-
waltungen Deutſchlands und der Nachbarländer ge
troffen um dieſen Anſturm prompt bewältigen zu
können, trotzdem iſt aber mit Sicherheit anzunehmen,
daß ſich vielfach ein äußerſt fühlbarer Wagenmangel
bemerkbar machen wird, wie ſonſt nur in den Herbſt
monaten. Namentlich wird der Wagenmangel auch
ſolche Maſſengüter treffen, die nicht die Grenze zu
paſſieren brauchen er wird ſich z. B. beim Thomas
mehlbezug für denjenigen unangenehm fühlbar
machen, der ſich nicht rechtzeitig damit verſieht, um
ſomehr als ja alles Thomasmehl aus dem deutſchen lichem Ausgang.)

Verdingung von ungefähr 900 kg Talgkernſeife, 1900 kg

Weſten, alſo vielfach auf weite Entfernungen heran
rollen muß. Das alte Vorurteil, daß Thomas
mehl nur im Herbſt Anwendung finden dürfte, iſt
ja in vielen Gegenden ſchon ganz über Bord ge
worfen, in den übrigen Gegenden iſt es im Ver
ſchwinden, ſodaß die Verwendung im Frühjahr
ſich immer mehr eingebürgert hat. Während aber
im Herbſt ein Zuſpätkommen des Thomasmehles
keine große Verlegenheit bereitet, da es dann einfach
nachträglich als Kopfdünger obenaufgeſtreut wird,
iſt bei allen Düngemitteln eine Verſpätung im
Frühjahr unangenehmer, weil in dieſen Falle die
volle Wirkung immerhin von der Gunſt oder Un
gunſt der Witterung mehr mit abhängt; das
Thomasmehl muß auf alle Fälle hinausgebracht
werden, ſolange noch hinreichend Bodenfeuchtigkeit
im Acker vorhanden iſt, von der wir ja allerdings
in dieſem Jahre übergenug haben wird dann die
Stärke der Düngung im Vergleich zur Herbſt
düngung noch um eine Kleinigkeit erhöht, was
ja bei dem großen Preisunterſchied gegenüber Super-
phosphat wohl angängig iſt ſo ſind alle Be
dingungen gegeben, um einen durchſchlagenden
Erfolg der Frühjahrsdüngung mit Thotmasmehl
zu gewährleiſten.

Torgau, 6. Febr. (Ausplünderung eines Poſt
wagens.) Die Strafkammer verürteilte heute den
Poſtſchaffner Friedrich Karl Kühne aus Halle, zu
letzt in Falkenberg angeſtellt, wegrn Unterſchlagung
zu einer Gefängnisſtrafe von drei Mongaten. Kühne
hatte in der Nacht zum 23. Juli nach dem Aus
laden verſchiedener Pakete aus dem Eiſenbahn
waggon von einer Sendung 22 Stück Toiletten
ſeife mitgenommen, die man bei einer Hausſuchung
bei ihm vorfand. Er war in heutiger Verhand
lung geſtändig.

Wittenberg, 8. Febr. (Unglücksfall mit töd
Beim Rangieren geriet in ver

gangener Nacht gegen 3 Uhr auf dem Bahnhofe
hier der in der Sternſtraße wohnende, im Anfang
der Wer Jahre ſtehende Wagenmeiſter Hillmann
zwiſchen die Puffer, die ihm den Bruſtkaſten ein
drückten und edlere Teile darin ſo verletzten, daß
der Verunglückte an den ſchweren Verletzungen
heute früh im Paul-GerhardtStift, wohin er über
führt worden war, verſtarb.

Calau. Das 9fährige Töchterchen des Poſt
ſekretärs Enzler hier überſandte unlängſt ein Bitt
geſuch an den Prinzen Auguſt Wilhelm, mit dem
ſte am gleichen Tage den Geburtstag feiert, ihr ein
kleines Andenken zu überſenden. Bald darauf, am
gewünſchten Tage, erſolgte vom Kaiſerl. Hof
poſtamt in Berlin die Zuſendung einer Puppe,
eines Seidentaſchentuches mit Krone und geſticktem
Namenszug ſowie eines Schreibens. Der Ge
freite Thielemann vom Bezirkskommando in Calau
kam am Sonnabend Abend bei Ausübung der
Ehrenbezeugung vor dem Bezirks-Offtzier auf dem
Trottoir infolge der Glätte zu Fall, wobei er ſich
einen Knöchelbruch des linken Beines zuzog.

Pleſſa, 6. Febr. Geſtern nachmittag verunglückte
ein I8jähriger Bremſer. Er geriet zwiſchen einen
Wagen und eine Kohlenwand, ſo daß ihm die
Bruſt vollſtändig zerdrückt wurde und er ſofort
tot war.

Vermiſchtes.
Die Peſt. Jn Petersburg wird amtlich bekannt

gegeben Die perſiſchen Provinzen Seiſtan und
Choraſſan ſind als von der Peſt inſiziert und das
Dranskaſpigebiet als von der Peſt bedroht erklärt
worden. Der Verkehr von Perſonen und Fracht-
gütern nach Perſien erfolgt nur noch über ſechs
Beobachtungsſtellen.
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empfiehlt

für Schweine und Rindvieh,
erhöht die Freßluſt und befördert

die Verdauung der Tiere,
à Paket 20 Pfg., empfiehlt

Oscar Scheibe.

I rsaren Kalbe
als Beigabe zum Vienfutter, gegen Knochenweiche Pp-

und zur Aufzuecht von Jungvieh unbedingt nöthig,
empfiehlt pilligst die

n

Apotheke An
gefüllten Schinken, Photographiſehe Apparate
Rollſchinken,

Corned Beef,
Pommerſche Gänſebruſt,

empfiehlt
und Bedarfs- Artikel

Otto ScChwarze, Drogerie.

für Meſſer, Gabeln, Küchen
geſchirre, Fußböden, Dreppen und

ſonſtige Gegenſtände
Unentbehrlich zum Reinigen von

fettigen und öligen Händen.
Zu haben in Pack. à 15 Pf. in der

Apotheke Annaburg.

Gummterte
PoſtpackrtAnfklebezettel
hält vorrätig

H. Steinbeiss, Buchdruckeret.

ff. Wurſtwaren,
als: Salami, Cervelatwurſt,

feine Mettwurſt,
grobe Mettwurſt,
ff. harte Bratwurſt,
Zwiebelleberwurſt,
feine Leberwurſt,
Sardellenleberwurſt,
Thüringer Rotwurſt

M. Hichter.

Dr Thomp

ist das

von 4, 5, 7, 9, I1--21 Mk.
Burschen Uberzieher

von 9, 10, I1, 12 15 Mk.
Burschen- Anzüge

von 8, 10, 11, 15--26 Mk.

Knaben- Anzüge
von 2.25, 2.75, 3, 5--18 Mk.
Knaben- Mäntel

und Uberzieher
von 1.50, 2.50, 3, 4, 5-12 Mk.
Mädchen-Jacken

und Capes
von 2, 2.75, 3.50, 5-- II Mk.

in grosser Auswahl
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uaburg (Holzdorferſtraße)
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

abdenkmäler
in Granit, Syenit, Marmor und Sandſtein,

Grab Einfaſſungen
in jeder gewünſchten Ausführung.

Brneuerung alter Denkmäler
zu ſoliden Preiſen.

F. Bringe hiermit mein gut
eingerichtetes

S Masken DeJ Konum Geſchaft
(eigene Anfertigung),

neue Koſtüme nach Maß zum Leih
preis, gute reinliche Koſtüme, bei
Bedarf in Erinnerung

Komme nach jedem Ort.
ungen rechtzeitig

Max Wittig, Falkenberg, bz. Halle,
Maskenkoſtümfabrik, Verleihinſtitut.

Beſtell

Gothaer Feuerverſichernngshanß auf Gegenſeitigkeit

Jm Jahre I821 errichtet.Nach dem Rechnungeabſchluß der Bauk für das Jahr 1905 be

trägt der zur Verteilung kommende Ueberſchuß:

75 Prozent
der eingezahlten Prämiem

Die Mitglieder empfangen ihren Ueberſchuß- Anteil beim nächſten
Ablauf der Verſicherung oder des Verſicherungsjahres durch Anxechnung
auf die neue Prämie, in den im S 11 der Satzung bezeichneten Aus
nahmefällen aber bar durch die unterzeichnete Agentur.

Annaburg, im Februar 1906.
Philipp Kwieger, Apothekenbeſitzer

in Annaburg (Bez. Halle).

Echte Halberfüdter

Würſtechen,
à Paar zu 1,00 Mk.in Doſen à 8 Paar zu 1,90 Mk.

empfiehlt
I 6. Hollmig's Sohn.

S

S

S
S

Sur Konfirmation
einpfehle große Auswahl in

Kleiderſtoffe, in ſchwar und farbig,
Unterröcke, Korſets, Handſchuhe,

Chemisets, Kragen, Manschetten, Schlipse,
Herren-, Damen- und Kinderhemden

in weiß und bunt,
Taillentürher, Strümpfe, Taschentücher, Hosenträger,

Hemden- Rock u. Kleider-Barchende,
Damen und Kinder Schürzen

in allen Größen in bunt, weiß und ſchwarz

Regenschirmezit r Preiſen.
Heb. Hchimmeyer.Annaburg.

Zu Haben el ar Denen

Sehwarze, Drogen- Handlung

Torgauerſtr 16 Aunnnburg Torgauerſtr. 16

Brogen, Fapben, Chemihalien, Papliimerien.
Sämmtliche dem freien Verkehr überlaſſenen

S Apothekerwaren.
Sämtl. Artikel zur Krankenpflege. Verbandſtoffe.

Desinfektionsmittel. RKosmetiſche Mittel.

Medicinische, Teilette- und Haushalt-Seifen.
Artikel für Küche, Haushalt und zur Wäſche

e Bronzen, Lacke, Pinſel.

Bruſt-Thee
mit italieniſchen Früchten

Karton 25 u. 50 Pf. zu haben in der
Apotheke Annaburg.

Apotheke Annaburg.r Apfelsinenbeſtes deutſches Fabrikat à Dtzd. 45, 70 u. 100 Pfg.

a Pfund 1.00 Mk. empfiehlt empfiehltJ. G. Hollmig's Sohn- Otto Riemann.

Aſe Gewürze
S zum Backen u. Schlach

a ten, ganz und gemahlen,
e emphehlt die

heinlachs
wieder friſch eingetroffen bei

M. Richter
Keſir-Gehäch

Anſt. Biethoorf.

Bücklingeund m
empftehlt M. Richter

Magenleiclenclen

teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre
langen, qualvollen Magen- u. Ver
dauungsbeſchwerden geholfen hat.
A. Hoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen

b. Frankfurt a. M.

Huſten!
Wer dieſen nicht heilt, ver

ſündigt ſich am eigenen Leibe!

Kaiſer's
Brust-baramellen

S feinſchmeckendes Malz-Extrakt.
S Arztlich erprobt u. empfohlen
M gegen Huſten, Heiſerkeit, Ka
h tarrh, Verſchleimung und

Rachenkatarrhe.
45t2 not. beglaub. Zeug

niſſe beweiſen, daß
ſie halten, was ſie verſprechen
Pack. 25, Doſe 45 Pfg. bei:
Otto An Annaburg.

Reue Gänſen
wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen à Pfd. 1,40
Mk., dieſelben Federn mit allen Dau
nen, grob geriſſen, à Pfd. 2,10 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen à
Pfd. 3.00 Mk., verſende geg. Nachnu.,

nehme, was nicht gefällt, zurück.
August Schuch, Gänsemastanstalt

NeuDTrebbin (Oderbruch)

Braunſchweiger
Gemüſe und
Pilz Konſerven

Ernte, als
Stangenſpargel, Brechſpargel,

Junge Erbſen,
Junge Schnitt u. Brechbohnen,

ff. junge Kaiſerſchoten,
junge Karotten,

ff. Spinat, Kohlrabi,
Steinpilze, Morcheln,

Pfifferlinge u. Champignon
in verſchied. Qualitäten und diverſen

Packungen empfiehlt billigſt

J. G. Hollmig's Sohn.

Aufruf!
Sämtliche Handwerksmeiſter werden hiermit zu einer Be-

sprechung wegen der zu errichtencden Meister-
Prüfungs-Kommission und der Bildung von Fach
innungen auf

Sonntag den 11. Februar d. Js.
nachmittags punkt 3 Uhr

im Gasthof zum Siegeskranz eingeladen.
Allſeitiges und pünktliches Erſcheinen iſt dringend erwünſcht.

Der Vorſtand
der Gemeinſamen Handwerker- Innung
Konsum-, Procduktiv-, Spar- und Bain- Verein

für Anngeins un e
Sonntag den 1I8. Kehrugr, nachmittags 3 Uhr

in Acker's „Nene Welt“
Ordentliche General Verfammlung.

TDagesvordnung:1. Geſchäftsbericht her das verfloſſene Halbjahr.

2. Geſchäftliches.
Anträge der Mitglieder ſind 5 Tage vorher beim Vorſitzenden des

Aufſichtsrats ſchriftlich einzureichen.

Der Anfſichtsrat.
Otto Zimmeck. M. Obenläncden-

Bürgergarten Annaburg.
e den 12. Februar er.

S Grosses Renzerter Daweukapelle „Oliva“ gug Herlin
verbunden mit

e Bockbierfest.Entré 30 Pfg.Aufang S Uhr.
e Bockmützen gratis.

Es ladet freundlichſt ein

Carl FIör be
Annaburger

Geſellſchaftshaus.
Heute Sonnabend, Sonntagund auch an den folgenden Wochen

tagen Anſtich von

ff. Schultheiß
S BHockbier,

ſowie vermittelſt Kohlenſäure auf
Flaſchen gebrachtes
Sehultheiss-Boohhier u. Märzen

ß e empfiehlt zur geneigten Abnahme.entwickeltesUeppi glänzendes Haap! Hermann Beck.
iſt chönheit, iſt Reichtum! Hürgerg ar en

Zu erreichen durch

Sonnabend, Sonntag undJ Brennessel-Häußne s Montag
Anſtichvon Bockbier.

nur ächt mit Marke „endel
ſteiner Kircherl“. Hüten Sie

ff. bockwurst mit Salat.
Es ladet freundlichſt ein

ſich vor Unterſchiebungen und

Carl Möntz.

Nachahmungen! Hervorragendes

EinrPferdedecke

Kräftigungs und Reinigungs
mittel der Kopfhaut. Verhütet

von Bethau nach Annaburg bis
Klauſenitzer's Mühle verloren ge

Haarſpalte, Haarausfall. Einfachſtes,

Abzugeben in

billigſtes und erprobtes Mittel.

Acker's „Neue Welt“.

äin Mann

Annaburg.den 12. Februar er.,

abends S Uhr
Monatsversaimnmlung

im Vereinslokale „Bürgergarten“.
Das Erſcheinen aller Mitglieder

iſt erwünſcht.
Der Vorſtand.

Per Flaſche 75 Pfg. und Mark 1,50,AlpinaSeife à 50 Pfg Alpina Milch
à Mk. 1,50. Zu haben in allen Apo
theken, Parfümerien und Drogerien.
In Annaburg bei Apoth. h. Krieger.

en [Sängen.Zollinhalts- Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annabürg
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